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Wallisellen Gestern, kurz nach
16 Uhr scheint am BahnhofWal-
lisellen alles wie immer. Keine
Spur davon, dass hier kurz zuvor
ein grosses Aufgebot der Polizei
für einigesAufsehen gesorgt hat-
te. Wie zuerst das Newsportal
20min.ch berichtete, waren Po-
lizisten und Securitys vor Ort.
Auf Bildern eines News-Scouts
ist zu sehen, wie Polizisten ein
Perron abschreiten.Auch auf ei-
nem Gleis wurde gesucht. Wo-
nach,warvorderhand allerdings
unklar. Ein Spürhund stand
ebenfalls im Einsatz.

Später tauchten einige Perso-
nen auf, die Flaggen von China
und derSchweiz schwenkten.Die
Kantonspolizei Zürich bestätig-
te gegenüber 20min.ch, der Ein-
satz sei in Zusammenhang ge-
standen mit einer völkerrecht-
lich geschützten Person.

Der Bahn- und Tramverkehr
war laut den Websites von SBB
und Zürcher Verkehrsverbund
nicht beeinträchtigt.

Vieles deutet darauf hin, dass
es sich bei dervölkerrechtlich ge-
schützten Person umden chine-
sischen Ministerpräsidenten Li
Qiang handelte, der in Wallisel-
len umgestiegen ist.AufAufnah-
men von TeleZüri war Bundes-
präsidentinViolaAmherdmit ei-
ner chinesischen Delegation zu
sehen. (mrl)

Polizeieinsatz
am Bahnhof
Wallisellen

Anna Bérard und Astrit Abazi

Eigentlich gilt der Storch als Zug-
vogel, der in Afrika oder Spani-
en überwintert. Doch viele har-
ren selbst bei Minustemperatu-
ren in derNähe ihrerNester aus.
Störche, die über schneebedeck-
teWiesen stolzieren, sind darum
kein seltenes Bildmehr. Das zei-
gen auch die Zählungen der
überwinternden Weissstörche
der Gesellschaft Storch Schweiz
in Zusammenarbeit mit der Vo-
gelwarte Sempach.Am 6. Januar
haben rund 200 Freiwillige die
Störche in der Schweiz gezählt.

Die Zahlen hat Peter Enggist,
Geschäftsführer von Storch
Schweiz, zusammen mit seiner
Frau ausgewertet: 912Weissstör-
che hielten sich an diesemTag in
der Schweiz auf. Im Kanton Zü-
richwaren es 129 Störche. ImUn-
terlandüberwintern sievorallem
ums Neeracherried. Dort haben
die Zählerinnen und Zähler 29
Störche notiert, 13weitere haben
sie im benachbarten Steinmaur
gefunden.UmBülach undKloten
hingegen hielten sich keine auf.

Insgesamt ist die Zahl der
überwinternden Störche noch-
mals gestiegen. So ergab die
Winterzählung 2023 insgesamt
652 Störche. ImVergleichmit den
1774 erwachsenen Störchen zur
Brutzeit harrt also ein Drittel im
Winter aus.

Seit acht Jahren organisieren
die Gesellschaft Storch Schweiz
und dieVogelwarte Sempach die
Winterzählungen.AuchDeutsch-
land und andere Länder zählen
die Weissstörche im Winter.
Denn inWesteuropa bleiben die
Störche vermehrt im Brutgebiet,
anstatt in den Süden zu fliegen.
In Osteuropa hingegen ziehen
sie nach wie vor in den Süden.
Den Grund herauszufinden,wie-
so die Störche inWesteuropa ihr
Verhalten geändert haben, ist das
Ziel derWinterzählungen.

Mehr Nahrung
durch Klimawandel
«Ein Grund ist, dass wir in die
Westpopulation ziemlich drein-
gefunkt haben», sagt Enggist.Das
zu beweisen, sei aber schwierig.
Die Störche inWesteuropa gehen
zumeist aufWiederansiedlungen

zurück. In der Schweiz war der
Weissstorch in den 1950er-Jahren
ausgestorbenen.Worauf ein Leh-
rer aus Olten ein Wiederansied-
lungsprojekt startete. Max Blo-
esch holte junge Störche aus Al-
gerien in die Schweiz und liess sie
in Altreu im Kanton Solothurn
frei. Später kamen weitere Stor-
chenstationen hinzu. Weil aber
die Störche inAlgerien keine Zug-
vögel sind,zeigen auch ihreNach-
kommen kein Zugverhalten.

Ein anderer Grund könnte
der Klimawandel sein. Die Vögel
finden genügend Würmer und

Mäuse auf denWiesen,weil die-
se kaum mehr von einer dicken
Schneedecke bedeckt sind. Laut
Enggist spielt der Klimawandel
in diesem Fall keine Rolle, weil
die Störche in Osteuropa ihrVer-
halten nicht angepasst haben.
Wie dem auch sei: Dem Storch
geht es zum Glück wieder gut in
der Schweiz. Ein erklärtes Ziel
von Storch Schweiz und der Vo-
gelwarte ist es, dass die Stör-
che möglichst unabhängig von
menschlicher Betreuung leben.

Einige Storchfans aus der Re-
gion machen sich dennoch Sor-

gen, dass den Vögeln die Nist-
plätze im und um das Neera-
cherried ausgehen. Sie fordern
darum, dass sogenannte Horst-
hilfen auf frei stehenden Bäu-
men oder Holzstämmen aufge-
stellt werden.Wie Stefan Heller,
Leiter des Birdlife-Naturzen-
trumsNeeracherried, erklärt, ist
dies aber nicht nötig. DieWeiss-
störche würden auch ohne die-
sen menschlichen Eingriff aus-
kommen.

«Wir berufen uns immer auf
die Gesamtpopulation und sehen
dort schweizweit und auch in der

Region eine erfreuliche Entwick-
lung», sagt er. «Die Bestände ha-
ben in den letzten Jahren rasant
zugenommen – sicher auch da-
rum,weil im Neeracherried ver-
schiedene Lebensraumaufwer-
tungen realisiertwurden.» 2008
gab es imNeeracherried lediglich
ein einziges Brutpaar, mit dem
man lange glücklich war. Vor
ein paar Jahren waren es dann
drei Paare. «2023 brüteten im
Neeracherried sieben Paare, die
insgesamt 15 Junge hatten», sagt
Heller. Die Störche haben sich
mittlerweile auch auf höheren
Bäumen problemlos eingenistet.

ImDezember
110 Störche gezählt
Auch im Neeracherried über-
wintern sehr viele Störche. Das
sei ein relativ neues Phänomen:
Im Dezember 2022 zählte das
Team des Birdlife-Naturzen-
trums nicht weniger als 128 Vö-
gel, im Dezember 2023waren es
110 Exemplare. «LetztenMontag
zählten wir nicht weniger als 86
Störche, die immer wieder um-
herflogen», sagt Heller. Schweiz-
weit sei das eine der grössten
Ansammlungen. «Die Klimaer-
wärmung spielt hier wohl eine
grosse Rolle», meint Heller. Das
Neeracherried sei heutzutage
kaum eingefroren, weshalb die
Störche auch genügendNahrung
fänden und deshalb nicht in den
Süden ziehen müssten.

Immerwieder ist auchvon der
Beringung von Störchen die
Rede. Dabei wird den Störchen
ein Kunststoffring mit einer
Identifikationsnummer ange-
bracht, damit deren Zugverhal-
ten beobachtet werden kann.
Dies habe früher, als die Bestän-
de noch relativ klein gewesen
seien, eher Sinn gemacht, erklärt
Heller. Heutzutage sei man mit
der Praxis aber eher zurückhal-
tend. Und imNaturschutzgebiet
komme dies sowieso nicht infra-
ge. «Wir hatten uns vor vielen
Jahren mit Storch Schweiz, die
die Beringung der Störche koor-
diniert, darauf geeinigt, dass dies
imNeeracherried nicht gemacht
wird.» Dies würde die anderen
Brutvögel zu stark beeinträchti-
gen. «Die Störung ist einfach zu
gross und der Nutzen zu klein.»

Den Störchen gefällts
auch imWinter bei uns
Storch im Unterland Dass viele Störche imWinter nicht mehr wegziehen, fällt auf.
Die Storchenzählung vom 6. Januar zeigt: Der Trend setzt sich fort. Das sind die Gründe.

Ein Storch sucht auf der verschneiten Wiese nach Nahrung. Foto: Marcel Bieri
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Baudenkmäler
aus demFurttal
Otelfingen «Die Kunstdenkmä-
ler der Schweiz» heisst eine
Buchreihe, die seit 1927 von der
Gesellschaft für Schweizerische
Kunstgeschichte GSK herausge-
geben wird. Der jüngste Band
der Reihe erschien im Novem-
ber 2023 und thematisiert die
Baukultur des Bezirks Dielsdorf.
Der Bezirk Dielsdorf umfasst
insgesamt 22 Gemeinden – da-
runter sieben Gemeinden des
Furttals. Der neue Band führt
mit einer Auswahl von Gebäu-
den mitten in die Geschichte
der Region. In Otelfingen fin-
det eine Buchvorstellung statt,
an der Philipp Zwyssig und
Anika Kerstan als Mitglieder des
Autorenteams persönlich an-

wesend sind und einen Ein-
blick in ihre Arbeiten geben.
Dabei präsentieren sie auch
ausgewählte Objekte aus Otel-
fingen, etwa das sogenannte
«Amtshaus» von 1711 an derHin-
terdorfstrasse sowie dasWohn-
und ehemalige Vielzweckbau-
ernhaus Oberdorfstrasse 32, das
mit Baujahr 1568 zu den ältes-
ten datierten, noch erhaltenen
Gebäuden in Otelfingen zählt.
Anschliessend wird Ferdinand
Pajor, Projektleiter der renom-
mierten Buchreihe «Die Kunst-
denkmäler der Schweiz», das
Gesamtprojekt vorstellen. Der
Anlass wird etwa eine Stunde
dauern und mit einem Apéro
abschliessen. Die Veranstaltung
findet am Mittwoch, 24. Januar
um 18 Uhr im Gemeindehaus,
Kirchgemeindesaal, an der Vor-

derdorfstrasse 36, 8112 Otelfin-
gen statt und ist offen für alle
Interessierten. (red)

Filmvorführung
«Zürcher Tagebuch»
Regensdorf DerFilmclub Regens-
dorf lädt ein zum Filmabend am
Dienstag, 16. Januar, um 19.30
Uhr (Türöffnung um 19Uhr).Der
Anlass findet statt bei Aglophon,
Althardstrasse 70a inRegensdorf.
Gezeigt wird der Film «Zürcher
Tagebuch».Was liegt in der Luft?
Der Zürcher Regisseur Stefan
Haupt fühlt den Puls seiner Hei-
matstadt und fängt das Leben in
Zürich zwischen 2016 bis 2020 in
all seinen Facetten ein. Eine be-
wegte Zeit, die mit dem Einset-
zen des «Shutdowns» im März
2020 abrupt zur Ruhe gezwun-

gen wird. Der Dokumentarfilm
spinnt ein dichtes, assoziatives
Netz, fängt poetisch und experi-
mentierfreudig Gefühle, Gedan-
ken, widersprüchliche Stimmen
und Tendenzen ein. (red)

Olli und Claire
spielen Antigone. Fast
Bülach Die zwei kecken Damen
von Luna-Tic, Claire aus Berlin
und Mademoiselle Olli aus Ost-
Paris, wirbeln am Freitag, 19. Ja-
nuar, um 20 Uhr, über die Pro-
bebühnevomSigristenkeller Bü-
lach. Zum erstenMalwidmen sie
sich einer klassischen Tragödie
und somit auch –meinen sie zu-
mindest – demErnst des Lebens.
Die Lieder werden griechisch,
das Klavier zur Antiquität, Olli
spielt die Hauptrolle und Claire

philosophiert sich premieren-
reif. Der Blick hinter die Kulissen
zweier Heldinnen der besonde-
ren Art: Urkomisch, voller Tem-
perament und furchtbar tragisch.
Ein Klavier-/Akrobatik-/Lieder-
Kabarett – ohne Akrobatik, da-
für mit Sophokles. Vorverkauf:
www.sigristenkeller.ch /Telefon
077 526 93 07 oder bei Tuttolana,
Marktgasse 25, Bülach. (red)

Romeo und Julia
auf demDorfe
Glattfelden WennEvaMaropoulus
und Goran Kovacevic am Sonn-
tag die Novelle «Romeo und
JuliaaufdemDorfe»szenischund
musikalisch umsetzen, hat nicht
nur Gottfried Keller ein Heim-
spiel. Bis heute hat die Geschich-
te von Sali und Vrenchen, deren

Bauernväter zutiefst verfeindet
sind, ihreAktualität erhalten.Die
Väter der beiden balgen sich un-
ter anderem wortwörtlich auf
einer Glattbrücke. In purer Ver-
zweiflung entschliesst sich das
junge Paar eines Abends, nach
ausgiebigem und wildem Tan-
ze zur Musik des feurigen Gei-
gers im Paradiesgärtli, dem
Elend zu entfliehen. Im Gott-
fried Keller-Zentrumwerden Eva
MaropoulosundGoranKovacevic
einemusikalische Lesung auf die
Bühne bringen. Einzelne Szenen
werden theatralisch umgesetzt,
andere zur Lesung musikalisch
untermalt. Kovacevic ergänzt das
Ganze ausserdem mit verschie-
denen Volksliedern. Romeo und
Julia: Am Sonntag, 28. Janu-
ar, 16.30 Uhr Saal GKZ Glattfel-
den. (red)
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